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nr. 4 — 1916 ein Blatt für üeimatlicfje Art unb Kunft fcen 22. Tanuar
eebrudrt unb oerlegt Don ber Buctjbruckerei Jules IDerber, Spitaigaffe 24, Bern "

tUinterroanberung.
Bus „IfellDunkel", 6ebict)te oon Serf rub P fan Der, geb. 1S74, geft. 1898. (Derlag B. Frandce, Bern.)

Hun util! icb gebn, nun u>ill Id) mandern
Bier durd) den tiefen, meldten Sdtnee.
Daft mid) uon all' den Dielen andern
Hiebt einer mebr, nid)t einer feb.
Der Hebel mögt auf meiner Breite,

_

^ärn das nde bier der Welt,
fHein Grauen nur gibt mir Geleite
Stets unzertrennlich, treugefeilt.

Kein £aut kein Baucb die tannen fteben
Ganz regungslos in fcbiuarz und tueif),
Hur einen Raben feb id) dreben
Sid) obrle 5lügelfd)lag im Kreis;
Die Blocke nur luill leife girren
Jluffeufzend unter meinem Schritt

Id) möchte eiuig, eiuig irren,
Id) — und mein Grau'n — fonft keiner mit.

Der Sdtnee reicht mir bis an die Kniee
ünd dennod) fühl' id) keine Hot,
JTls ob mid) felbft das Grauen fliehe,
Das fonft beftändig mid) bedroht
lHir rnird fo ftill, rnird fo gelaffen,
Balb fd)lafbefiegt, halb tränenfatt

Sieb! Durd) des Waids kriftall'ne Gaffen
Rückt glasbell eine feiige Stadt

Hun mill id) gebn nun mill id) umändern
Kein £aut kein Baud)

Ganz regungslos

Detter feremias unb bie Sdtroeftern Tanzegfen.
Cine Derlobungsgefdjicbte Don Eifa IDenger.

j.
folgenben flöge beflife fid) 3eremias aorter 3urüd=
um bie Schmeftem in ihrem ferneren ©ntfdjlufe

ein
^ Beeinfluffen. ©r ging breifadj bemegt umher. 3u«W mar er beglüdt, au einem Drittel begierig

tru "nb 3U einem Drittel roehmütig — benn

«idvt «
fünft ig es Cölücl einen Sanusfopf? ©ingen

feßlut £anb, toie auch ber ©nt=
' 'ÜB ber Scbmeftern ausfallen mochte? SKubte er nicht

uiebt^tt^ menn Caroline ihn mahlte, nnb blieb
»? 8urüd, menn er Äunigunbe als fein ©hemeib
•"«nehmen burfte?

Die <3d)meftern aber ftanben fid) ben ganaen Dag
©Iiirf^lT ^Bettftreit gegenüber, ©ine roollte ber anberen

" begrünben. ©ine mollte ber anb,eren in biefem ©he»

mettrennen ben 23orrang laffen. ©ine befdjrieb ber anberen
bas ©lücf ber ©he in ben berrlidjften Sarben. Die 3ärt=
lidjteit eines roohlgefinnten ©hemanns, bas trauliche Ser»
hältnis bes 3ufammenarbeitens, bie 9tusfid)t, im Stlter roeich
unb marm in ber SBoIIe au fihen, bie 9tnnebmlid)teit einer
lieben Sdjroiegermutter unb freunblicher Scbmäger, ber
Stola, eine garrn unb ben ©rfinber bes „Saffaparilla"
fein eigen au nennen.

„Unb bann ber ^ühnerhof," fagte itaroline, „in Dem

jeher Sahn mit feiner grau hcrumfpajiert, feine itiiden
aufaieht unb fie ©ier legen unb treiben lehrt, ©s ift ent»
aüdenb!"

„Unb bie Sdjmeindjen!" rief 3unigunbe in ©dftafe.
„DenF an bie tofigen Sd)roeindjen mit ben fRingelfdjroäna»

W>ie

eri ie

on unb
Nr.4 — 1Y1H Cin Slatt füs heimatliche Ntt und Kunst den 22. sanuar

öedi-uckt und verlegt von der üuchdruckerei Iule; Werder, 8pitslggsse 24, klern

Mnlerwandei-ung.
Nuz „yelldunkel", Sedichte von Sertrud Pfänder, geb. 1874, gest. 1898. (verlsg N. prnncke, Lern.)

Nun will ich gehn, NUN will ich wandern
Nier durch clen liefen, weichen 5chnee.
Naß mich von all' den vielen andern
Nicht einer mehr, nicht einer feh.
ver hebe! wogt auf weißer breite,
-ms käm das bnde hier à Welt,
lNein brauen nur gidt mir geleite
5lets unzertrennlich, treugefellt.

Kein Laut kein hauch clie bannen stehen

San? regungslos in schwär? uncl weiß,
Nur einen Naben feh ich drehen
Sich ohrie Slügelschlag im Kreis;
vie Slocke nur will leise girren
/wfseuf?end unter meinem Schritt

Ich möchte ewig, ewig irren,
Ich — und mein brau'n — sonst keiner mit.

ver Schnee reicht mir bis an à Kniee
Und dennoch fühl' ich keine Not,

à ob mich selbst das brauen fliehe,
Vas sonst beständig mich bedroht.
Mir wird so still, wird so gelassen,
halb fchlafbesiegt, halb tränensatt.

Sieh! vurch des Walds kristall'ne bassen
Küdet glashell eine selige Stadt

Nun will ich gehn nun will ich wandern
Kein Laut. kein hauch....

ban? regungslos....

Vetter feremias und die Schwestern ?an?eizsen.
bine verlodungsgeschichte von Lisa Ivenger.

h
folgenden Tage befliß sich Jeremias zarter Zurück-

nickr"^' â ^'e Schwestern in ihrem schweren Entschluß

ei«
^ àinflussen. Er ging dreifach bewegt umher. Zu

ald^^â^ ^err er beglückt, zu einem Drittel begierig

t
Lösung und zu einem Drittel wehmütig — denn

nicki à künftiges Glück einen Januskopf? Gingen

schlul
und Leid Hand in Hand, wie auch der Ent-

utz der Schwestern ausfallen mochte? Mußte er nicht

nickt^'à wenn Caroline ihn wählte, und blieb
w Karoline zurück, wenn er Kunigunde als sein Eheweib

"Utnehmen durfte?
Die Schwestern aber standen sich den ganzen Tag

El'Wettstreit gegenüber. Eine wollte der anderen
u begründen. Eine wollte der anderen in diesem Ehe-

Wettrennen den Vorrang lassen. Eine beschrieb der anderen
das Glück der Ehe in den herrlichsten Farben. Die Zärt-
lichkeit eines wohlgesinnten Ehemanns, das trauliche Ver-
hältnis des Zusammenarbeitens, die Aussicht, im Alter weich
und warm in der Wolle zu sitzen, die Annehmlichkeit einer
lieben Schwiegermutter und freundlicher Schwäger, der
Stolz, eine Farm und den Erfinder des „Sassaparilla"
sein eigen zu nennen.

„Und dann der Hühnerhof," sagte Karoline, „in dem
jeder Hahn mit seiner Frau herumspaziert, seine Kücken
aufzieht und sie Eier legen und krähen lehrt. Es ist ent-
zückend!"

„Und die Schweinchen!" rief Kunigunde in Eckstase.

„Denk' an die rosigen Schweinchen mit den Ringelschwäng-
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